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Europäischer Palliativkongress: 3.000 Experten tagen in Wien

Palliativmedizin: Ambulante Teams sind kostengünstig
Patienten im Endstadium von Krebserkrankungen können auch zu Hause optimal betreut werden. Das verursacht keine zusätzlichen Kosten für das Gesundheitssystem, denn die Spitäler werden dadurch entlastet, berichten Experten beim Europäischen Palliativkongress in Wien. 

Wien, 10. Mai 2009 – Noch immer ist das Gesundheitswesen in vielen Industriestaaten  sehr stark auf die Akutspitäler zentriert. In der Versorgung von Menschen in der letzten Lebensphase kommt noch hinzu, dass mangelnde ambulante Betreuungsstrukturen umso schneller dazu führen, dass Betroffene ins Krankenhaus „abgeschoben“ werden. 

Doch das muss nicht sein. Ambulante Palliativpflege und medizinische Versorgung sind auch  bei Krebspatienten im letzten Stadium ihrer Erkrankung möglich und kosteneffizient. Das beweisen Studien aus Österreich und Großbritannien, die heute beim 11. Kongress der Europäischen Gesellschaft für Palliativmedizin und -pflege (EAPC) in Wien präsentiert wurden. 3.000 Teilnehmer aus mehr als 80 Ländern diskutieren von 7. bis 10 Mai 2009 in der österreichischen Bundeshauptstadt aktuelle Entwicklungen aus allen Bereichen der Betreuung von Menschen mit lebensbedrohlichen Erkrankungen.

„Die Resultate unserer Studie beweisen, dass sich Palliativpflege durch ambulante Betreuungsteams in den letzten beiden Monaten des Lebens von Krebspatienten selbst finanzieren, weil Aufwendungen für Spitalsaufenthalte wegfallen“, stellte Oberarzt Dr. Walter Schippinger, Onkologe von der Abteilung für Palliativmedizin an der Medizinischen Universität Graz, fest. 

Dr. Schippinger und sein Team haben die Aufwendungen für 60 Krebspatienten in den letzten beiden Lebensmonaten bei Betreuung zu Hause und für 60 Kranke, die im Spital versorgt wurden, verglichen. Die Daten stammen aus den Jahren 2005 und 2006. 

Betreuung zu Hause statt im Akutspital 

Die Hauptergebnisse: Mit durchschnittlich 5.843 Euro pro Patient wurden in der ersten Gruppe um 22 Prozent geringere Spitalskosten (Klinikgruppe: 7.502 Euro) registriert. Zwar waren die ambulanten Kosten für jene Patienten, die zu Hause betreut wurden, mit durchschnittlich je 1.391 Euro im Vergleich zu den im Spital Betreuten (1.106 Euro) um 25 Prozent, aber statistisch nicht signifikant, höher. Bei den Gesamtaufwendungen gab es für beiden Gruppen ganz ähnliche Kosten: 8.524 Euro pro zu Hause versorgtem Patienten und durchschnittlich je 8.608 Euro für die ins Spital aufgenommenen Kranken. 

Ein wesentlicher Effekt von mobiler Palliativbetreuung von Patienten: Die Krankenhäuser werden entlastet. Hinweise darauf gibt auch eine Studie im Auftrag des britischen Parlaments. Autorin Dr. Evi Hatziandreou: „Unsere Untersuchung zeigt, dass man damit erhebliche finanzielle Mittel freimachen kann, um den Wünschen der Patienten besser entgegenzukommen: Betreuung zu Hause statt im Akutspital.“ 

Die beiden Studien zeigten nicht nur klar, dass Palliativbetreuung zu Hause jedenfalls keine größere Kostenbelastung sei als eine stationäre Versorgung, betonte Dr. Imke Strohscheer (Graz): „Sie machen auch klar, wie richtig wir mit unserer Forderung nach einer Vielfalt der Versorgungsformen liegen. Schwer kranken Menschen die Möglichkeit zu geben, sich am Ende ihres Lebens für eine gute Betreuung in ihrer häuslichen Umgebung zu entscheiden, ist nicht nur ein humanistisches Anliegen, sondern auch noch gesundheitsökonomisch sinnvoll.“
Quellen: 
	Abstr. PS 18.3: E. Hatziandreou et al: Potential cost savings of greater use of home and hospice-based end of life care in England

	Abstr. PE 1.F293: W. Schippinger et al, Economic effects of palliative care provided by a home care support team of an university hospital in Austria
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